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Vatioanus als t} üi aufzulösen oder ip quoa volui zu el'gänzen.
Wenn wir daher den fraglichen Satz: < Cum autem id facere Don
possem, quoa voZui, neo abieGte nec sine aliqua dignitate casum
illnm temporum et dolorem tuli,' constituiren, so ist unter < ia
facere, quod volu,i' stofflich allerdings auch das Bewahren und Ver­
theidigen der Freiheit zu verstehen, jedoch zugleich dafür ein
sprachlich richtiger Ausdruck geschaHen,

Dresden. Ol;to Sc h mi d t.

C. JaHus COlumodns Orfitianus.

Bei Mionnet (MedaiZles gr. ct rom. t. V p. 275 n. 878)
findet sich folgende Münze von Seleucia Pieria beschrieben:.

ETTI • KOMOli.OY . HTTpl. Tflte voilee et tourrelee de femme
a gauche, den'iere une' palme. ~

ß: CEAEYKEWN • THC • TT1EPIAC KAI· AYTONOMOY.
Foudre place horizontalement sur une table, le tout dans une
couronne. fiC. 41/R.

Da auf den syrischen 1\'lünzen keine municipalen Behörden
Erwähnung gefunden haben, so kann es keinem Zweifel unter­
liegen, dass der auf der Münze genannte Commodus römischer
Statthalter Syriens gewesen ist. Mit weniger Sicherheit ist aber
die Zeit. seiner Verwaltung festgestellt, weil die neben seinem
Namen stehende Jahreszahl HTTP = 188 in verschiedenel' Weise
gedeutet werden kann. Wenn S~stini (OlMs. gen. p. 141) Recht
hätte, so müsste dieselbe auf die vom J. 690 beginnende aera
Pompeiana bezogen werden und Commodus hätte dann im J. 877/124
in Syrien befehligt. Allein mit grösserer Wahrscheinlichkeit will
Eckhel (Doctr. num. veto t. In p. 327 s.) die Aera von Actium
hier berücksichtigt sehen, welche mit dem September des J. 723/31
a. ChI'. ihren Anfang nimmt. In diesem Falle fällt des Commodu6 Statt~

halterschaft in das J. 910/157. Denn, wie Borghesi (Iscrieione di
Burbuleio p. 69 s. OCfwres IV 170 fl.) sehr richtig 11ervorgehoben
hat, lässt sieh der Gebrauch der von Sestini befürworteten Pom­
pejanischen Aera auf den Münzen des Piel'ischen Seleucia durchaus
nicht mit Bestimmtheit erweisen, theils weil es von den Münzen,
welche man zum Beweise hiefür beigebracht hat, fraglich ist, 00
sie sich auf das in Rede stehende Seleucia beziehen, theils weil
ihre Lesung völlig unsicher wie z. B. dies bei der allein bis
jetzt von Vaillant (Nurnism, gr. p. 139) gesehenen Münze des
Severns Alexander mit der Jahreszahl 289 der Fall ist. So lange
also keine durchschlagenderen Beweise beigebracht werden, wird
es stets gerathener sein an der Datirung nach der Actischen Aera

1 Die noch von Eckhel (I. c, p. 325) nach. Pelleriu angeführte
Legende der Vorderseite E· NIKOMHliOY • HTTP ist jetztlängstdurch
bessere Exemplare beseitigt.
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festzuhalten. Denn deren Gebrauch wird für 3eleucia bestätigt
durch seine Münzen mit der Legende ETTl LIAANOY und der
Jahreszahl 47 (Mionnet 1. c. t. V p. 276 n. 886). Dieselbe ent­
spricht- genan dem Jahr 769/16, in welchem nach dem Zeugniss
des Tacitus (ann. II 4. 43) Q. CaeciliusMetellus Creticus Silanus
in Wirklichkeit Syrien verwaltet . hat. Dort war Commodus, wie
bereits Borghesi (a. a. O. IV 164. 172) wahrscheinlich gemacht hat,
der unmittelbare Vorgänger des Attidius Corneliauus 1, welcher nach
Capitolinus im Leben des Marc Aurel (8, 6) beim Beginne des
Partherkrieges von Vologesus auf's Haupt geschlagen worden ist,
und dessen Namen derselbe Borghesi mit Hülfe _der eben ange­
führten Stelle des Capitolinus in der. mangelhaft abgeschriebenen
Inschrift von Dumeir aus dem J. 915/162 (GIL. III 129 .......: Benzen
5484) wiederhergestellt hat. Eine hübsche Bestätignng findet
Borgliesi's Vermnthung durch Cavedoni's (Annali dell' Inst. t.
XIX 1847, p. J76 s.) scharfsinnige Ergänzung der Inschrift von
Dscherasch, dem alten Gerasa, (GIG,·. III 4661 c. Add. p. 1183),
wonach Cornelianus bereits im Jahr 913/160 Statt11alter von Syrien
war. VgI. Napp, De rebus imp. JJI[. Aurelio in O"-iente gestis.
Bonn 1879 p. 53 s. Auf diese Weise ergibt sich mit ziemlicher
Gewissheit, dass Commodus in den Jahren 910/157-912/159 in
Syrien die Verwaltung geführt hat.

Sehen wir uns nun unt~r den aus jener Zeit genannten Per­
sönlichkeiten dieses Namens um, so liegt es sehr nahe, ihn mit
dem Commodus Orfitianus zu identificiren, welcher nach dem Zeug­
niss einer stadtrömischen Inschrift (eIL. VI 1119 = Benzen 6575)
im J.914/161 die cura operuD?- publicorum bekleidet hat, ein Amt,
welches ebensowohl vor als na,eh dem Consulate übernommen zu
werden pflegte. Selbstverständlich hat Commodus sie n~ch dem
Consulate übernommeu, zu dem er bereits vor der syrischen Le­
gation gelangt sein muss, weil diese nur Consularen verliehen wurde.

Indem wir die Spuren des Legaten von Syrien weiter ver­
folgen, so ist zunächst zu bemerken, dass 'er mit Rücksicht auf
die Zeitverhältnisse nicht zur gens Ceionia gehört haben kann, weil
derjenige von den Söhnen des L. Ceionius Commodns, Consuls im
J. 859/106, welcher damals allein in Betracht kommen konnte,
nicht Commodus sondern Civica Barbarus init seinem Beinamen ge­
11eissen hat. Umsomelll' gewinnt die Vermuthung von Borghesi
a. a. O. an Wahrscheinlichkeit, dass der Legat Syriens mit dem
gleichnamigen Statthalter von Thracien, welcher auf den Münzen
von Anchialus, Perint.bus und Topirus (Mionnet l. c. voI. I p. 403

1 L. Attidius Corneliauus, welcher im J. 190/943 in ein dem Namen
nach unbekanntes Priestercollegium, welches im Tempel des Juppiter
Propugnator zusammen kam und das nach Henzens Ansicht die sodales
Flaviales Titiales sein können, aufgenommen wurde und im J. 1981951
starb (eIL. VI 2004 = Or.·Henzen 6057), dürfte nicht sowohl der Sohn
des sYl:ischen Legaten als vielmehr er selbst gewesen sein.
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n. 270. Suppu.·m. vol. II p. 216 n. 64; p. 500n. 1752) Ju .' ..
Commodus sich nennt, eine und dieselbe Person ist. Ja dieselbe
tll'reicht fast den Grad von Evidenz durch den Umstand, dass der
Letztere ebenfalls untel' Antoninus Pius gelebt hat.· Zudem ist
auch his jetzt wenigstens noch kein Anderer gleichen NaITjens, mit
welchem er identincirt werden kann, aus dieser Zeit nachgewiesen.
l~eider lässt die abgekürzte. Form des Gentilnamens l\uf den
Münzen HrE (oder ETTl auf denen von Topirus) IOY . KOM­
MOAOY - keine absolut sichere Erganzung desselben zu. Denn
sie kann ebensowohl Julius oder Jun'ius als Jttventius gedeutet
werden, um andere minder gebräuchliche Gentilicia jener Zeit hier
zu libergehen.

Und trotzdem wird es gelingen, denselben mit Hülfe des epi­
graphischen Materials genau festzustellen. Wir haben nämlich im Vor­
hergehenden gesehen, dass unser Legat als zweites Oognomen den
Namen Orntianus neben Commodns geführt lll.\t. Dies in Ver­
bindung mit der Thatsache, dass sein Geschlechtsname mit den
Buchstaben Ju , .. begonnen hat, lässt es für mich unzweifelhaft
erscheinen, dass sowohl der Legat von Syrien und Thracien als
auch der Ourato1' des öffentlichen Bauwesens der Stadt Rom ltein
Anderer gewesen sein kann, als der IJegat von Pannonia inferior,
C. Julius· Commodus Orntianus, welcller nach dem Zeugniss der
nachstehenden Inschrift von Puszta-Maroth bei Gran (Ephem. cpigr.
vol II p. 390 n. 719) den Nymphae :Medieae eine Widmung voll­
zogen hat: Nymphis I Mcclicisl slW1'um I O. luliul3 Oommodu[8] I
Orfi,tianus I leg..A:ug. pr. pr. v. 8. l. m. Eine Bestätigung erhält
diese Ansicht dadurch, dass der Schriftcharakter der Inschrift
noch ein guter ist litteris pulchris bemerkt Mommsen l)" a. O. ­
und somit zu der vorhin bezeichneten Zeit. sehr wohl pas!!t. Andel'er~

seits befindet sich gerade unter der Hegierung des Antoninus Pius
in unserer Liste der Statthalter von Niederpannonien eine empfind­
liche LUcke, zu deren Ausfüllung sich Commodns Orfitiauus in ge­
legener Weise darbietet. Da damals diese Provinz noch einen
praetorischen Legaten hatte, an dessen Stelle erst seit Marc Amel
ein consularischer Statthalter getreten ist (Borghesi, Oe~wres t. VlII
p. 546 s. vgl. Mommsen OLL. t. III p. 415), so wird die panllo­
nische Legation des OrntÜl.llus zeitlich nach der Legation von
Tbracien, über der sie im Range stand, und vor der sie wiederum
überragenden syrischen zu setzen sein.

Die Laufbahn des C. Julins Commodus Orfitianus fällt dem­
nach in die zweite Hälfte dei' Regierungszeit des AntoDinus Pius.
So weit wir dieselbe bis jetat übersehen, ist seine Legation von
Thracien das älteste der Aemter, die uns als von ihm beklei­
det bekannt sind.. Dem Range und der Zeit nach folgt dann
die Statthalterschaft von Niederpannonien. Ob zwischen beiden
noch andere prätorische Aemter von ihm iibernommen worden
sind, ist zwar' ungewiss, aber doch wahrscheinlich. Ehe er dann
zum Gonverneur Syriens designirt wurde, bat er das Consulat be­
kleidet, welches, weil sein Name in den Fasten jener Zeit nicht
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genannt wird, ein suffectes gewesen sein muss. Und darauf hat
er, aus Syrien zurüßkgekehrt, die Oberaufsioht über das öffentliohe
Bauwesen übernommen, von der uns die stadtrömische Inschrift
aus dem J.914/161 Kunde gibt.

Bonn. Josef Klein.

maritus.
Das Adj. maritus ist von mas -ds (-rium) in demselben Sinne

abgeleitet, wie auritus, recutitus, pellitus, penitus, turritus, denen
sich mellitus anschliesst. Das Suffix bezeichnet das Begabtsein
mit einem, das Angehören zu einem Objecte. avitus, patritns unter­
scheiden sich von diesen Wörtern durcn die Art der Anfügung,
nicht durch die Bedeutung, sie sagen aus: quod ad MOS, patres
pertinuit. Nach diesen Analogien ist maritus was einem mas an­
gehört. Ist dem so, so fällt auf, wie marItus substantivirt Gatte
heissen kann, oder wie Cato sagen k91mte: arbores facito ut bene
fnarUae sinto Diese Sonderbarkeit lässt sich nur so erklären, dass
ursprünglich nur feminina wie vitis, oliva maritae d. h. mit grös­
seren Bäumen wie Ulmen, Pappeln verbunden genannt wurden und
später die wahre Bedeutung des Wortes in Vergessenheit gerieth.
So wurde aus vidua ein viduus herausgebildet, aus mhd. wUewe
ein witewaere. '

Bekanntlich ist maritare .der prägnante Ausdruck für das
Verbinden von der Stütze bedürfenden Pflanzen an Wesen kräfti­
geren Wuchses: ulmi vitibus maritantur,adulta vitium propagine
aUas maritat populos. Auch in diesem Ausdruck ist der ur­
sprüngliche Sinn vergessen worden und zu dem modernen farb­
losen marier herabgesunken. Ein Tel'tullian durfte es sich er­
lauben zu sagen: Pontificem Max. rursus nubere fas est.

Statt maritare braucht Plinius nubere: in Campano agI'o
(vites) populis nubunt. Die Vereinigung des schwächeren mit
dem stärkeren wurde demnach als eine Ehe aufgefasst. Um nur
das grammatische im Auge zu behalten, scheint daraus zu folgen,
dass weder arbos noch die Baumnamen der 0- und u-Stämme ur­
sprünglich im Lateinischen feminina sein konnten. Ausnahmen
von der Regel gibt es ohnehin manche. Unser Bau m blieb immer
masculin, und im Skr. sind vriksha, druma und alle grossen Bäume
gleichen Gesc111echtes.

Bonn. Th. Aufrecht.

Verantwortlicher Redacteur: Hermann Rau in Bonn.
Univer8ittttll~Buchdruckerei von Cul G('lol"gi in Bann.

120. Februar 1880.}




